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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Sommerzeit ist keine Modellbahnzeit? Von wegen! Dem kann ich aktuell überhaupt 
nicht zustimmen. Der Sommer zieht diesen Monat schließlich alle Register � von 
Dauersonne und Hitze bis hin zu grauen Regentagen war fast alles dabei. 
 
Und genau an diesen verregneten Tagen verliert das Freibad wohl nicht nur für mich 
schnell seinen Reiz. Perfekt also, um sich alternativ mit der Modellbahn eine 
gemütliche und willkommene Auszeit zu gönnen. 
 
Von unserem Chefredakteur weiß ich, dass er sich auch an sehr heißen Tagen gern in den kühlen Keller 
zurückzieht und Bastelprojekten zuwendet, statt draußen zu schwitzen. Irgendein Grund, an der 
Modellbahn weiterzuarbeiten, findet sich doch immer! 
 
Viele Modellbahn-Stammtische treffen sich schließlich auch in den Sommermonaten. Passend zu den 
beliebten Stammtischbrettchen, die dort Bewegung garantieren, präsentieren wir Ihnen in diesem Monat 
eine weitere Möglichkeit für eine mobile, modulare Modellbahnanlage. 
 
Die Grundidee bleibt einfach: Jeder bringt sein eigenes Modul mit, und gemeinsam bauen Sie eine kleine 
Anlage auf den Tischen vor Ort auf. Die T-Trak-Z-Module stehen den Brettchen nahe, bieten Ihnen 
außerhalb der Gaststätte aber eine hervorragende Alternative und zusätzliche Optionen. 
 
Damit Sie Ihre Modellbahn nicht nur in den eigenen vier Wänden nutzen können, bauen Sie Anlagen am 
besten in Modulen oder Segmenten. Ein weiterer Beitrag in diesem Heft zeigt Ihnen daher, wie Sie diese 
Module und Segmente sicher miteinander verbinden können. 
 
So machen oder halten Sie Ihre nächste Anlage mobil und präsentieren sie pünktlich zum Start der neuen 
Modellbausaison und Ausstellungszeit anderen Begeisterten. Es wäre doch schade, wenn ein schönes 
Stück Handarbeit und großes oder kleines Kunstwerk im Keller verstaubt und niemand davon erfährt, 
oder? 
 
Für die ganz heißen Sommertage haben wir zudem eine weitere Alternative für Sie parat: Das Miniatur-
Wunderland in Hamburg kühlt seine Räume konstant auf angenehme 21
 C. Vom 15. auf den 16. August 
feierten die Macher rund um die Brüder Braun zudem ihr 25-jähriges Bestehen � und zwar mit einer 
Feier, die tatsächlich die ganze Nacht dauerte. Einen ausführlichen Bericht dazu lesen Sie dann im 
nächsten Heft. 
 
Bevor es so weit ist, blicken wir erst einmal auf die aktuelle Ausgabe. Hier erwartet Sie nämlich noch ein 
besonderer Blickfang: Wir nehmen den Eigenbau einer preußischen T 14.1 unseres Lesers Martin 
Grübele, angeregt und angestoßen übrigens von unserer Redaktion, genauer unter die Lupe. 
  
Ich selbst begebe mich nun wieder an den Bau meiner eigenen T-Trak-Z-Module. Diese möchte ich am 
Allerheiligenwochenende bei den Modellbahntagen im historischen Lokschuppen Hochdahl und bei der 
Modellschau zum Tag der Modelleisenbahn in Duisburg zeigen. Ihnen wünsche ich jetzt viel Spaß beim 
Lesen unserer August-Ausgabe und eine hoffentlich spannende Lektüre! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Ralf Junius 

Ralf Junius 
Redakteur 
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Titelbild: 
93 897 gehört zum Bundesbahnbestand und kommt daher 
immer noch vor den Langenschwalbacher Personenwagen zum 
Einsatz, die eigens für die Strecke von Wiesbaden nach 
Schwalbach gebaut worden waren, um betuchten Gästen mehr 
Reisekomfort zu bieten. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

August 2026 Seite 4 www.trainini.de 

     
 
 
Die Baureihe 935-12 bei der Bundesbahn 
Eine Veteranin in feinen Diensten 
 
Die preußische T 14.1 war eine besonders markante und zudem auch weit verbreitete Tenderlok. 
Nur die zu ihr gut passenden Personenwagen gibt es seit 36 Jahren im Märklin-Programm. Doch 
warum blieb die Baureihe 935-12 dann bis heute aus? Eine Eigenbau-Studie soll sie in den Blick 
rücken und Lust machen, diese Lücke endlich zu schließen. 
 
Sowohl die preußische T 14 (Baureihe 930-4) als auch ihre Weiterentwicklung T14.1 (Baureihe 935-12) 
waren keine besonders gut durchkonstruierten Maschinen. Ihre Schwachpunkte, zu denen vor allem der 
sehr ungleichmäßig verteilte Achsdruck gehörte, begleiteten sie über die gesamte Dienstzeit. 
 
Fiel dies bei der ersten Ausführung insgesamt weniger ins Gewicht, weil es ausreichend besser 
ausgebaute Strecken gab, schränkte es das Einsatzgebiet der zweiten Generation in der Reichsbahnzeit 
noch für viele Jahre ein. Konzipiert waren beide übrigens als Güterzugtenderlokomotiven, auch wenn sie 
durchaus vor Personenzügen im Nebenbahndienst zu sehen waren � wie die Baureihe 86 ähnlicher 
Konzeption. 
 

Das macht sie beide auch für die Modellbahn sehr interessant, denn sie sind durchaus markante 
Erscheinungen mit dem typischen wie auch beliebten Charakter einer preußischen Dampflok. Westmodel 
hatte das schon in den Neunzigern erkannt und bot die Baureihe 930-4 auf Basis eines Märklin-Fahrwerks 
der Baureihe 86 als Kleinserienmodell oder Bausatz an. Eine Wiederauflage ist im Angebot von Scholz 
Heidenheim. 

Das Ergebnis eines engagierten Eigenbauprojekts kann sich sehen lassen: 93 897 fährt mit Langenschwalbacher Personenwagen im 
Bahnhof ein. Die ehemalige, preußische T 14.1 passt perfekt zu diesem Waggontyp. 
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Bei der DB ganze acht Jahre länger �durchgehalten� hat jedoch die Baureihe 935-12 (letzte Lok im August 
1968 ausgemustert), die bislang als Modell fehlte. Und das verwundert doch sehr, zumal Märklin schon 
1990 seine Wagenpackung �Langenschwalbacher Personenwagen� (Art.-Nr. 8768) ins Programm nahm. 
 
Bespannt sein sollten sie vorbildgerecht mit einer preußischen Tenderdampflok, aber nicht mit der 
schneller fahrenden Baureihe 78 (8806), wie es der Hersteller damals empfahl. Tatsächlich ist die dazu 
passende Maschine genau die an dieser Stelle behandelte Preußin verbesserter Bauweise aus der 
Mikado-Familie. 
 
Entsprechende Bildbelege von der Strecke Wiesbaden � Bad Schwalbach gibt es. Ein solches mit der 
dreidomigen 93 1251 aus dem September 1959 fanden wir auch in einem Buch der Reihe �Das 
besondere Archiv�, welches das fotografische Schaffen von Klaus Gerke vorstellte. 
 

Und die ehemalige T 14.1, eine kleine Stückzahl wurde einst auch von der K.W.St.E. beschafft, ließ sich 
auch nicht so leicht verdrängen. Nachfolgerin bei der DRG sollte die Einheitsdampflok der Baureihe 86 
werden, doch scheiterte dies vor Kriegsbeginn an den viel zu geringen Beschaffungszahlen. 
 
Bei der Bundesbahn sollte die Baureihe 65, die neben der Baureihe 82 zu den ersten Neubauten gehörte, 
unsere Veteranin ablösen. Da auch sie auf 18 Exemplare beschränkt blieb, hielt die Preußin jedoch weiter 
durch, bis erst mit der V 100 der Traktionswandel auf Nebenbahnen erfolgreich bewältigt werden konnte. 
 
Dieser kurze Geschichtsabriss verdeutlicht, wo der Reiz liegt, nicht länger auf ein käufliches Produkt zu 
warten, sondern diese Dampflok auf eigene Faust im Eigenbau umzusetzen. An ein Kleinserienmodell 
ist freilich aber nie gedacht worden.  
 

CAD-Simulation des neu konstruierten Gehäuses auf dem Märklin-Fahrwerk der Baureihe 86. Auf dieser Basis fiel die Entscheidung 
für eine folgende Fahrwerksmodifikation. Abbildung: Martin Grübele 
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Richtiger Partner für ein solches Projekt war der in den Vereinigten Staaten lebende Martin Grübele mit 
Wurzeln im Ruhrgebiet, der einige seiner Dampflokkonstruktionen bereits im Trainini® 8/2025 vorgestellt 
hatte. 
 
Martin besitzt sowohl die erforderlichen Kenntnisse für das CAD-Konstruieren als auch die Ausgabe im 
3D-Druck. Das schließt auch das Wissen um minimale Wandstärken, das zielführende Druckverfahren 
und die richtige Werkstoffwahl ein. 
 
Deshalb haben wir ihn dann auch angesprochen und stellten ihm unsere Gedanken und Argumente vor. 
Froh waren wir, als er sofort zusagte. Die erforderlichen Zeichnungen waren in diesem Fall schnell 
besorgt und so legte er in Windeseile los. 

 
Zu klären war schließlich noch, welche Variante der Kesselaufbauten umgesetzt werden solle: Es gab 
diese Baureihe mit zwei, drei und auch vier Domen auf dem Kesselscheitel. Davon abhängig würde auch 
die spätere Betriebsnummer sein, weitere Einflüsse ergäben sich auch auf das Betriebswerk, in dem die 
Vorlage beheimatet war. 
 
Die meisten Exemplare entfielen nach Sichten von Aufnahmen offenbar auf die beiden letzten 
Ausführungen. Sie kamen in die engere Wahl, zumal es gegenüber der Baureihe 78 von Märklin, die 
einer seltenen Ausführung mit zwei Domen, auch ein Unterscheidungskriterium darstellt. 
 
Favorit unseres Chefredakteurs waren drei Dome, da der Kessel aufgeräumter wirkt, Martin Grübele 
favorisierte deren vier. Konstruiert hat er beide Versionen, ausgedruckt worden sind bislang aber nur 
vierdomige Aufbauten. 

Aus einer frühen Projektphase stammt diese Darstellung mit zusätzlichen Teilen und beiden Kesselausführungen. Abbildung: Martin 
Grübele 
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Die Besonderheiten des Vorbilds 
 
Eine Frage sollte vor Beginn des Projekts noch geklärt sein: Bedarf es überhaupt einer Baureihe 935-12 
im Maßstab 1:220? Hier antworten wir ganz klar mit Ja, denn für die Personenzugpackung 8768, die 
durchaus auch eine zeitgemäße Neuauflage verdient hätte, gibt es seit 36 Jahren kein passendes Modell, 
mit dem sie sich bespannen lässt. 
 
Und die Unterschiede zur T 18 (Baureihe 78) sind sehr augenscheinlich. Auch wenn beide die im 
Vergleich zu Einheitslokomotiven niedrigere Kessellage und den hohen Schlot der Preußinnen 
gemeinsam haben, so fiel die T 14.1 gewaltig aus dem Rahmen. 
 
Um den Umlauf besser begehbar zu machen und die Wasservorräte von 11 auf 14 m‡ zu erhöhen, sind 
vor allem die Wasserkästen neu konstruiert worden. Ergebnis waren Wasserkästen vor dem Führerhaus, 
die seitlich aus der Silhouette überstehen und am unteren Rand mittels Rundung eingezogen sind, um 
Platz für die Füße zu schaffen. 
 
Das prägte von allen vier Seiten das Bild der Baureihe 935-12 und machte sie unverwechselbar. Auch wer 
wenig Vorbildkenntnisse hat und Baureihen kaum zu unterscheiden vermag, wird diese Besonderheit 
wahrnehmen und bescheinigen, dass es sich dabei doch um etwas Besonderes handelt. Das ist aber 
nicht die einzige, typische Eigenschaft � im Gegensatz zu noch zu nennenden aber ein 
Alleinstellungsmerkmal. 

 
Konstruktion und Druck des Modells sollen an dieser Stelle nun nicht näher beschrieben werden, weil 
Martin Grübele dies im eingangs genannten Bericht bereits sehr umfassend dargestellt hatte. Aus 
Besonderheiten der Vorlage ergeben sich auch keine Unterschiede zu den vorherigen Projekten. 
 

Die T14.1 war eine typische, preußische Tenderlok und hatte doch ihre besonderen Merkmale, die sie unverwechselbar machten: die 
unten eingezogenen, seitlichen Wasserkästen und vorne an der statt auf der Pufferbohle montierte Laternen. 
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Abweichend zu den vier darin vorgestellten Konstruktionen erfolgte nach den üblichen Resin-
Probedrucken die finale Ausgabe in diesem Fall aber bei einem externen Dienstleister im Verfahren 
�Metal Laser Sintering�. 

 
Das Gehäuse aus lasergesintertem Metall (Edelstahl) sorgt für ein maximales Gewicht und unterstützt 
so die Traktion des Eigenbaus. Zugleich ist diese Produktionsweise aber auch sehr teuer und die 
Auflösung von freistehenden Leitungen ist geringer als im Vergleich zu Resin. Sie sind folglich dicker und 

Zum Vergleich zeigen wir ein bereits lackiertes Kunststoffgehäuse (Bild oben) mit recht glatten Oberflächen sowie sehr feinen
Leitungen und den Rohling aus gesintertem Edelstahl (Bild unten), der in dieser Hinsicht etwas gröber ausfällt. Foto unten: Martin 
Grübele 
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auch die Oberfläche erscheint deutlich rauer, was bei einer im harten Arbeitsdienst stehenden Dampflok 
aber durchaus gewollt sein kann. 
 
Als weitgehend passend und nur mit sehr geringen Kompromissen behaftet erweist sich das Fahrwerk 
der Baureihe 86 von Märklin. Zwar waren die Abstände zwischen den Kuppelachsen beim Vorbild der 
Einheitsdampflok geringer als bei der betagten Preußin, aber wegen der relativ großen Spurkränze 
spielen Maßabweichungen diesem Projekt in die Karten. 
 
Auch der Kuppelraddurchmesser war bei der T 14.1 nur jeweils 50 mm geringer, die daraus 
resultierenden 0,2 mm fürs Modell würde aber kein Mensch sehen. Zudem fallen die Räder der meisten 
Spur-Z-Dampflokomotiven etwas geringer aus als das umgerechnete Vorbildmaß neuer Räder. Auch das 
ist den Spurkränzen geschuldet. 
 
Auch für unsere Leser sollte nun erkennbar werden, dass hinter diesem Projekt letztendlich eine 
Machbarkeitsstudie steckt: Gemeinsam wollten Redaktion und Konstrukteur herausfinden, ob die 
Baureihe 935-12 mit vorhandenen Teilen aus dem Märklin-Baukasten umsetzbar ist. 
 
Das entspricht auch ganz der Philosophie unseres Projektpartners, der seine Eigenbauten nach diesem 
Grundprinzip erschaffen hat und möchte, dass diese sich möglichst nahtlos ins Anlagenbild mit Märklin-
Katalogmodellen einfügen. 
 
Herausgefunden werden sollte folglich, ob für das vorhandene Fahrwerk, das allenfalls geringe 
Modifikationen erfordert, ein neues Druckgussgehäuse produzierbar wäre, mit dem sich das definierte 
Zielbild zu dann wirtschaftlich vertretbaren Kosten erreichen lässt. Um es hier dann auch mit der 
Herstellersprache zu beschreiben: Es handelt sich um Handmuster. 
 

In Altenbeken waren drei Gehäuse zu sehen, die den Projektverlauf zu einem Teil dokumentierten, aber auch die Vor- und Nachteile 
der Druckverfahren anschaulich machten. Bei diesem Gehäuse fällt beispielsweise auf, dass die etwas spitz geratene Dampfglocke 
schief sitzt, was bei einer Resin-Ausgabe nicht zu beobachten war. 
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Für das erreichte Gesamtbild lassen sich die Fragen gewiss bejahen, doch etwas 
Verbesserungspotenzial hat Martin Grübele noch gefunden: Bei der Baureihe 935-12 hatten die 
Kuppelräder einen Durchmesser von 1.350 mm, die vorderen und hinteren Laufräder maßen 1.000 mm. 
 
Der wahrnehmbare Unterschied war also deutlich geringer als bei der Einheitstenderlok der Baureihe 86, 
bei der sich 1.400 mm und 850 mm gegenüberstanden. Das ließ die Veteranin weniger zierlich wirken 
als die deutlich jüngere Konstruktion und sollte sich deshalb auch im Modell wiederfinden. 
 
So griff Martin zu einer Fahrwerksanpassung, wie er sie im August 2025 auch bei den Baureihen 65 und 
66 beschrieben hatte: Abziehen der Räder aus dem Vor- und Nachläufer mit Tausch gegen diejenigen, 
die sich im Nachlaufgestell der Einheitslokomotiven wie den Baureihen 01, 03 oder 41 wiederfinden. 

 
Deren Vorbilddurchmesser betrug 1.250 mm, sie wären also etwa 1,1 mm im Durchmesser zu groß, 
sofern sie exakt maßstäblich umgesetzt wären. Auch hier kommt schließlich wieder das schon 
beschriebene Phänomen zum Tragen. Der optische Eindruck am fertiggestellten Modell gibt Martin 
jedenfalls recht, das Ergebnis erscheint tatsächlich stimmig. 
 
In diesem Fall waren aber neben den Nacharbeiten im Kunststoffteil der Achsführung auch ein paar 
Schleifarbeiten am Fahrwerk erforderlich, damit die größeren Räder ausreichend Platz finden. Auch 
Märklin wäre hier gefragt, wollten sie denn diese Projektidee aufgreifen und die Vorlage auf Basis ihrer 
Baureihe 86 umsetzen. Günstiger als ein neues Fahrwerk wäre es aber wohl allemal. 
 
Zum guten Eindruck trägt auch die Detailsteuerung bei, die auf das Verwenden des Basisfahrwerks vom 
Modell 88962 zurückzuführen ist. Dieses noch recht junge Katalogmodell ist auf dem aktuellen 
Technikstand, zu dem auch ein Glockenankermotor gehört. Ansprechend zu fahren weiß die Miniatur 
also auch, was sich vor allem im Rangierdienst und bei langsamen Nahgüterzügen auszahlt. 
 
Eine weitere, noch nicht genannte Besonderheit weist das Vorbild übrigens noch auf. Sowohl bei der T 
14 (Baureihe 930-4) als auch der T 14.1 (Baureihe 935-12) standen die unteren Loklaternen nicht auf der 
Pufferbohle, wie es in Deutschland regelmäßig üblich war. 

Gut zu erkennen ist, wo im vorderen Bereich Fräsarbeiten vorgenommen wurden, um dem Vorläufer auch mit größeren Rädern 
ausreichend Bewegungsspielraum zu geben. Hinten konnte auf umfangreichere Nacharbeiten verzichtet werden. Optisch rückt das 
Fahrwerk mit dieser Modifikation erheblich näher ans große Vorbild heran. 
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Bei beiden Vorbildern waren die Laternenhalter vorne an der Pufferbohle, knapp über den Hülsenpuffern, 
montiert. Deshalb standen die Laternen vor der Pufferbohle und überragten diese nur zu einem Teil. Das 
ist eine durchaus markante Eigenschaft, die das Gesicht der Preußin erheblich beeinflusste und sie 
unverkennbar machte. 
 

Insofern darf diese außergewöhnliche Position der Laternen auch am Modell nicht fehlen. Fraglich blieb 
nur, ob sich ein Weg fände, die Laternen so zu drucken und zu platzieren, dass sie auch mit Lichtleitern 
erreichbar wären und sich ab Werk beleuchten ließen? 
 
Bei Märklin gehört das mit Ausnahme einfacherer Modelle in Startpackungen zum Produktstandard. Es 
juckte also in den Fingern. Und auch hier fand Martin einen Weg, der den Vorbildeindruck gut wiedergibt 
und diese Option offenhält � bei der Eigenkonstruktion dann aber freilich nicht mit einem Spritzguss-
Klarsichtteil, sondern mit manuell zu verlegenden Lichtleitern ab Leuchteinheit. 
 
 
Raum für Individualität 
 
Auch, wenn sich die Eigenbaulösung möglichst eng an den Prinzipien des Hauses Märklin ausrichten 
soll und die Tenderlok neben Großserienschwestern nicht auffallen wird, so lässt die Miniatur doch noch 
etwas Raum für individuelle Ansätze. 
 
Einen einzigen Schritt wollte Martin Grübele für sich nämlich abweichend zu Märklins Prinzipien lösen: 
Die Schraube in einem Dom, die das Gehäuse auf dem Fahrwerk hält, gefällt ihm nicht. Er hat sich 
deshalb alternativ eine Magnetlösung einfallen lassen, die von außen unsichtbar bleibt, aber trotzdem für 
einen ausreichend festen Sitz sorgt. 
 
Wir hätten hier eine Abdeckung bevorzugt, wie sie einst bei der Baureihe 10 gewählt worden war und als 
Kleinserienzurüstteil auch für andere Modelle angeboten wurde. Beim Aufbau des eigenen Modells wird 
sich der Weg hier folglich unterscheiden und die Variante �Nummer sicher� zum Tragen kommen. 
 

Die direkte Gegenüberstellung der vorderen Enden von Baureihe 86 (links) und 935-12 (rechts) macht die unterschiedliche Wirkung 
kleinerer und größerer Vorlaufräder deutlich. Die alte Preußin wirkt erheblich wuchtiger. Die Montage der unteren Laternen ist noch 
nicht endgültig und Projektstand zum Zeitpunkt der Ausstellung in Altenbeken – insofern ist das Modell als Handmuster zu verstehen.
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Zum persönlichen Freiraum eines wahren Künstlers wie Martin gehört auch die Auswahl einer 
Betriebsnummer. Nur passen sollte sie zur gewählten Kesselvariante. Seine Favoritin war 93 897, 
vorläufig noch mit gedruckten Papierschildern angeschrieben. 
 
Die Vorlage ist 1923 bei Hanomag mit Fabriknummer 10162 gebaut und schon von der Deutschen 
Reichsbahn-Gesellschaft in Dienst gestellt worden. Nach dem zweiten Weltkrieg gelangte sie zur 
späteren Bundesbahn und tat ab 1960 bis zu ihrer Ausmusterung am 1. Juli 1965 lückenlos in der BD 
Münster (Westf.) Dienst. 
 
Beheimatet war sie wechselnd in Münster und Rahden (Kreis Lübbecke), zeitweise ausgeliehen ans Bw 
Rheine. Das bedeutet aber auch, dass sie wohl nie auf der Strecke nach Bad Schwalbach eingesetzt 
worden ist. 

 
Ihre Schwesterlok im Redaktionsbestand soll künftig die Betriebsnummer 93 1162 tragen. Auch sie wurde 
1923 gebaut und geliefert, allerdings von Hagans (Erfurt) unter Fabriknummer 1124. Und auch sie 
entsprach äußerlich der von Martin gewählten Ausführung, kam aber deutlich mehr herum. 
 
Nach dem Zweiten Weltkrieg im Westen verblieben, tat sie zunächst beim Bw Wiesbaden Dienst, das sie 
zumindest mit Güterzügen auch auf die Strecke nach Bad Schwalbach schickte. In den Fünfzigern 
wechselte sie ins Bw Frankfurt (Ost) und war wohl auch mit Personenzügen auf dieser Verbindung zu 
sehen. 
 
Sie ist also für die Langenschwalbacher Wagen des Hauses Märklin bestens geeignet! Um 1960 gab die 
DB Frankfurt (Main) sie dann an die BD Münster (Westf.) ab, das sie im Bw Rheine beheimatete. Dort 

Die Ansicht von schräg hinten erlaubt das Beurteilen des Führerhauses, der hinteren Wasserkästen und der Proportionen. Vor dem 
Kessel mit kleinerem Durchmesser sitzt eine etwas voluminösere Rauchkammer. 
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blieb sie, bis sie am 16. September 1966 von der Ausbesserung zurückgestellt und zum Jahresende 
ausgemustert wurde. 
 
Sie kann also auch auf den in Rheine einst von der Emslandstrecke in Richtung westliches Münsterland 
abgehenden Nebenbahnen Dienst leisten und dürfte auch ihrer Schwesterlok im Bestand von Martin 
Grübele einige Zeit lang begegnet sein. 
 
Zumindest als Modell sind sich die beiden Schwestern schon begegnet: Die vollständig ausgestattete 93 
897 stand während des Internationalen Spur-Z-Wochenendes in Altenbeken in der Trainini®-Vitrine am 
Stand von Ralf Junius. Eingerahmt von einem unveränderten Märklin-Modell 88962 als Vergleichsobjekt, 
lagen darin auch zwei Resin-Druckgehäuse in unterschiedlichem Ausbauzustand � eines davon für 93 
1162. 
 
Damit lag es an den Besuchern und unseren Lesern, sich einen persönlichen Eindruck zu verschaffen 
und uns wie auch Märklin wissen zu lassen, welche Aussichten ein Großserienmodell dieser so 
markanten Tenderdampflok denn wohl hätte. 
 
Wussten und wissen wir Sie nachhaltig zu begeistern und diese Botschaft auch nach Göppingen zu 
tragen, sollte es in den Bereich des Möglichen rücken, die Baureihe 935-12 auch mit einem 
Großserienmodell zu bedenken. 
 
Eine traditionelle Märklin-Vorlage war sie bislang nicht: In keinem Maßstab hat Märklin diese Baureihe je 
in ein Modell umgesetzt. Warum eigentlich nicht? Wir sind zuversichtlich, hier den Nerv vieler 
Modellbahner getroffen zu haben und mit unserer gemeinsamen Studie vielleicht auch Türen zu öffnen. 

Hersteller des Basismodells (Fahrwerk): 
https://www.maerklin.de 
 
Quellen für Schilder- und Teilebedarf: 
https://www.ersatzteile-1zu220.de 
https://www.kuswa.de 
 

Dank des Projekts werden die Langenschwalbacher Wagen (Märklin 8768) mit 93 897 endlich von einer zu ihnen passenden 
Tenderdampflok gezogen. 
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Topomodul von Trainsetter 
Montage und Gleisauflage 
 
Schon vor über einem Jahr meldeten wir, dass die Modulnorm T-Trak-Z in Deutschland 
angekommen ist. Auf unserer Jubiläumsausstellung im Oktober 2025 ließ sich das System 
kennenlernen. Michael Boost zeigte dann auf zwei Ausstellungen, was sich damit Sinnvolles 
anfangen lässt. Heute zeigt er uns, wie ein Trainsetter-Bausatz ganz leicht einsatzfähig wird. 
 
Von Michael Boost. In diesem Beitrag möchte ich den einfachen Aufbau des neuen Kurvenmoduls 
(Topomodul nach T-Trak-Z-System) von Trainsetter zeigen. Im Anschluss sollen auch schon die Gleise 
mit Hilfe der ebenfalls neuen Gleisschablone verlegt werden. 
 
Module für geraden Trassenverlauf gibt es schon länger: Sie wurden bereits im Dezember 2025 in Zell 
(Mosel) im Rohbau präsentiert. Auch auf der Intermodellbau in Dortmund waren sie dann ausgestaltet 
auf dem ZFI-Stand zu sehen, Hagen von Ortloff hat sie im Rahmen eines Interviews auf seinem Kanal 
dann auch vorgestellt. 

 
Die Modulbausätze von Trainsetter zeichnen sich durch einfache Montage, eine ausreichende Bauhöhe 
auch zum Einbau von Viessmann- oder Märklin-Flügelsignalen mit ihren langen Antrieben aus. Auch im 
Angebot verschiedener Querschnitte (Ebene, Damm oder Einschnitt) für ein- wie auch zweigleisige 
Streckenverläufe sehe ich einen großen Vorteil. 
 
Das macht sie wohl für Modellbaugruppen besonders interessant, da viele an individuellen Abschnitten 
arbeiten können. Die seit vielen Jahren bekannten Stammtischbrettchen bieten keinen Einbauraum für 

Bereits auf der Intermodellbau 2026 führte unser Leser fertig ausgestaltete T-Trak-Z-Module vor. Hier eines ohne 
Landschaftsquerschnitt für einen Endbahnhof, wie es den US-amerikanischen Exemplaren nahekommt. 
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die heute verwendete Technik zum Automatik- oder Digitalbetrieb. Des Weiteren ist die 
Landschaftsgestaltung dort nur auf einer Ebene möglich, was weit von realen Landschaftsverläufen 
entfernt ist. 
 
Die schon erwähnten Module für geraden Gleisverlauf haben eine einheitliche Größe von 330 x 300 x 70 
mm, die Gleishöhe von 70 mm gilt für alle Querschnitte. Das Kurvenmodul hat geringfügig andere Maße 
von 305 x 305 x 70 mm, was den zweigleisigen Aufbau mit den Radien 195 und 220 mm ermöglicht. 
 

Diese bereits für den Zusammenbau ausgelegten Teile gehören zum Bausatzumfang für das Kurvenmodul. Über die Enden mit 
Durchführungsbohrungen führen später die Gleise, deshalb stehen sie im rechten Winkel zueinander. 
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Es empfiehlt sich das Verwenden von Rokuhan-Bettungsgleisen, wofür dieses aus anderen Spurweiten 
adaptierte Modulsystem mit solchen Gleisen ursprünglich gedacht war. Natürlich ließe sich auch Märklin-
Gleis (oder eine beliebige andere Marke) nutzen, was aber die Kompatibilität zu fremden Modulen 
beeinträchtigt. Für Rokuhan spricht die stabil geführte Kontaktierung, denn deren mechanische und 
elektrische Verbindung wird hier konsequent genutzt. 

 
Der gelieferte Bausatz besteht aus Platten von Sperrholz in 4 mm Stärke, die durchweg verzahnte 
Elemente für einen einfachen und stabilen Aufbau sind. Große Durchführungsbohrungen für Kabel und 
Steckverbinder sind in den Modulköpfen vorhanden, wobei diese immer an gleicher Stelle platziert 
werden sollen: am Besten im hinteren Bereich, denn das ebene Topomodul lässt die Montage auch um 
180
 verdreht zu. 

Vor dem Verleimen der Teile wird der Modulkasten zunächst lose zusammengesteckt, um Stellen zu finden, die möglicherweise vor
dem Zusammenfügen noch nachgeschliffen werden müssen. 
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Zwei kleine 6-mm-Pilotbohrungen lassen sich zusätzlich für eine Fixierverbindung nutzten und sind auch 
wichtig für die Gleisschablone, die wir am Ende dieses Berichts auch vorstellen wollen. In diese 
Öffnungen passen gut gekürzte 6-mm-Holzdübel oder auch kleine starke Permanentmagnete. 
 
 
Der Zusammenbau 
 
So genug beschrieben, jetzt geht es an den Zusammenbau des Bausatzes. Gut zu sehen die Verzahnung 
für den stabilen Aufbau und die zusätzlichen Verstrebungen zum Stabilisieren im Innenteil. Auch die 
gerade genannten beiden Seitenteile mit den Durchführungs- und Pilotlöchern seien nicht vergessen. 
 
Für den Aufbau empfiehlt sich ein Weißleim, aber kein schnell abbindender wie Ponal Express, denn es 
soll genug Zeit bleiben, alle Verbindungen gut mit Leim einzustreichen und zusammenzustecken. Eine 
Montagehilfe wie ein Eckenspanner ist von Vorteil. 
 

Alternativ kann der Zusammenbau aber 
auch mit großen Zwingen oder Stück für 
Stück vorgenommen werden � es ist kein 
Hexenwerk und auch für Anfänger geeignet! 
Nach dem Abbinden empfiehlt es sich noch, 
die Seiten- und Montageflächen 
abzuschleifen, dann ist das Modul bereits 
fertig für das Montieren der Gleise und 
einen nachfolgenden Einsatz. 
 
Für die Gleise habe ich zusätzliche 
Spannungszuführungen vorgesehen, was 
aber eine individuelle Option ist, denn die 
Stromübergabe von einem zum anderen 
Modul erfolgt, der Modulidee folgend, über 
die Kontaktlaschen der Schienen. 
 
Eine eigene Stromversorgung der Gleise in 
Verbindung mit elektrischen Trennstellen ist 

ein Vorteil für den Digitalbetrieb, analog stört er nicht. Nebenbei entstehen in diesem Fall passende 
Abgriffe für eine Belegt-Meldung bei automatisiertem Betrieb. 
 
Wegen der Wahl von Rokuhan-Gleisen ist es erforderlich, die Stromzuleitungen direkt von unten an die 
Gleise zu löten. Für Kurvengleise gibt es bei Rokuhan keine steckbaren Spannungszuführungen, dort 
sind ausschließlich gerade Gleise mit dieser Option ausgestattet. Aber auch Märklin bietet ja keine 
Kurven mit Anschlussoption an. 
 
Mit einem kleinen Fräser entferne ich im Gleisbett den Kunststoff auf der Unterseite zwischen zwei 
Lücken. Damit schaffe ich etwas Platz für die Lötstelle. Diese wird für ein schnelles Löten, der umliegende 
Kunststoff soll ja nicht beschädigt werden, mit einem Lötöl für Neusilber, z. B. von Sommerfeldt benetzt. 
 
Dann trage ich mit dünner Lötspitze und sehr heißen Lötkolben das Lot auf; das muss schnell gehen, um 
den Kunststoff nicht zu beschädigen. Die vorbereiteten Zuleitungen, hier Doppellitze von 0,14 mm 
Querschnitt, werde abisoliert und die Enden verzinnt. Anschießend löte ich die verzinnten Enden auf die 
zuvor verzinnten Gleise, was jetzt sehr einfach geht. 
 
 

weiter auf Seite 21 

Was unterscheidet T-Trak-Z Europe von der US-Norm? 
Bereits in einer Meldung vom 10. Juli 2025 haben wir auf unseren Portalseiten 
auf das Modulsystem T-Trak-Z und den Anbieter Trainsetter hingewiesen. Die 
wichtigen Merkmale sind dort nachzulesen, die Norm soll in einem späteren 
Beitrag noch ausführlicher vorgestellt werden. 
 
Die Idee zu T-Trak stammte aus Japan und nutzte Bettungsgleise der 
einheimischen Hersteller. Populär wurde sie auch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika. Mit Erscheinen des Rokuhan-Bettungsgleises lag es folglich 
nahe, sie auch auf den Maßstab 1:220 zu übertragen: T-Trak-Z war geboren. 
 
Zum US-System von T-Trak-Z gibt es aber einen wesentlichen Unterschied, 
der mechanisches und elektrisches Verbinden aber nicht verhindert, wohl aber 
für mehr Abwechslung und schönere Übergänge sorgt: 
 

• Die Standardlänge eines Moduls beträgt in Europa 330 mm, nach US-
Definition 297 mm. Verzichtet wurde auf einen leichten Gleisüberstand 
an den Enden, nachdem sich dieser im Testbetrieb als nicht erforderlich 
erwies. 

• Um ein langweiliges Aussehen durchgängiger Ebenen zu vermeiden und 
das seit den Siebzigern überholte Bild einer �Eisenbahnplatte� zu 
vermeiden, gibt es im europäischen System auch andere 
Geländequerschnitte. Alle folgen aber den definierten Normen und sind 
deshalb auch miteinander zu verbinden. 
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Das Montagematerial (Bild oben) inklusive Eckspanner  und das Abschleifen aller Holzteile nach dem Zusammenfügen (Bild unten). 
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Um Stromanschlüsse anlöten zu können, wird das Schwellenband auf der Unterseite der Rokuhan-Gleise in der erforderlichen 
Ausdehnung geöffnet (Bild oben links). Als hilfreich beim Arbeiten erweist sich dann das Lötöl Nr. 082 von Sommerfeldt (Bild oben 
rechts). Zum Ende dieses Arbeitsschritts haben die Anschlusslitzen festen Halt an der Unterkante der Schienenprofile gefunden (Bild 
unten). 
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Einsatz der Gleisschablonen 
 
Nachdem nun alle Vorbereitungen getroffen sind, kann ich mit dem Installieren der Gleise beginnen. 
Folgende Schritte sind dazu erforderlich: Die beiden Gleisschablonen werden seitlich mit 6-mm-
Holzdübel fixiert. Die vorbereiteten Kurven-Gleise (45
) erhalten temporär gerade Gleisstücke angesetzt, 
um sie durch die Schablonenenden führen zu können. 

 

Die neue Gleisschablone, hier in einer CAD-Darstellung an ein Bahndamm-Modul angesetzt, passt zu allen Modultypen von 
Trainsetter. Fixiert wird sie über Zapfen, wie beispielsweise Holzdübel, in den Pilotlöchern links und rechts außen. Gut zu sehen ist 
hier, wie sie dann exakt zwei Durchführungen auf der Trasse anbietet. Darstellung: Trainsetter 

Als Führungshilfe dienen vorübergehend angesteckte Geraden. Wichtig ist, dass die verbleibenden Schienen an der Modulkante und 
nicht an der Schablone enden! 
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Die Gleise werden zunächst lose aufgelegt und dann markiere ich die Position der Spannungs-
zuführungen, um dort ein Durchführloch für die Litzen zu bohren. Dieser Stand ist auf dem folgenden 
Foto zu sehen. 

 
Jetzt dürfen die Gleise dauerhaft befestigt werden. Die Gleise befestige ich mit Maler-Acryl, da dieses 
unsichtbar bleibt oder seitlich austretendes Material mit einem dünnen Japanspachtel wieder gelöst 
werden kann. Wer Schrauben verwenden will, kann auch die als Option wählen; Nägel würde ich nicht 
erwägen. 
 
An den Stellen im Rokuhan-Gleisbett, an denen Querstege zu finden sind, trage ich jetzt das Acryl auf, 
lege die Gleise auf das Trassenbrett auf und beschwere alles für mehrere Stunden, bis es abgebunden 
hat. 
 
 
 
 

weiter auf Seite 24 

Nicht vergessen werden dürfen die Durchführungen für die Stromzuleitungen. Sie werden angezeichnet und gebohrt, bevor die Gleise 
endgültig mit dem Modulkasten verbunden werden. 
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Maler-Acryl aus der Presskartusche (Bild oben) dient in diesem Fall als Klebemittel für die Rokuhan-Schienen. Dazu werden Würste 
und Kleckse aus der Masse auf der Unterseite aufgebracht (Bild unten), damit die Schienen anschließend wieder aufgelegt und an der 
Schablone ausgerichtet werden können. Nach dem Trocknen wird möglicherweise hervorgetretenes Material neben dem Schotterbett 
abgeschnitten und entfernt. 
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Warum kommt hier Acryl und kein Silikon zum Einsatz? Dies ist ein sehr wichtiger Punkt: Acryl lässt sich 
streichen und nimmt auch Schotterkleber an, Silikon weist Farben und Leim ab! Das heißt, wenn Acryl 
seitlich austritt, wird das nicht zum Problem, es lässt sich später einfach und vor allem ohne Spuren, die 
sonst auch unsichtbar zu �Problemstellen� würden, entfernen. 
 
In diesem Arbeitsschritt, vor dem Abbinden des Acryls, ist besonders darauf zu achten, dass die 
Gleisenden von den Kurvengleisen wirklich bündig mit dem Modulrand enden, damit später weitere 
Module ohne Lücke angesteckt werden können. 
 
Noch ein Hinweis zur Schablone möchte ich hinterlassen: Diese hat nämlich wesentlich mehr Ausschnitte 
mit einem Gleisabstand von jeweils 25 mm. Sie dienen dazu, über mehrere flache Bahnhofsmodule 
Gleise mit Gleisharfen aufbauen zu können. Das hilft selbstverständlich auch bei einem offenen 
Schattenbahnhof, der von einer Hintergrundkulisse verdeckt wird. 
 
Jetzt sind die Kurven-Module fertig und wer möchte, kann die Gleise noch nachschottern. Farblich 
passenden Schotter hält Noch in seinem Sortiment bereit. Nächster Schritt ist das Ausgestalten der 
Landschaft, was in diesem Beitrag nicht beschrieben werden soll. 

 
Im Zusammenhang mit eingesetzten, unterschiedlichen Geländequerschnitten sei aber noch eine 
abschließende Idee genannt. Mechanisch passen die verschiedenen Module, ob Damm, Einschnitt oder 
Ebene, immer zusammen, hinterlassen an den Übergängen aber sichtbare Stellen ohne 
Landschaftsverlauf. Der Blick fällt dann auf die Holzstruktur. 

Auf Wunsch kann zum Schluss noch das Bettungsgleis nachgeschottert werden, um ihm den Plastikglanz zu nehmen und es näher 
ans Vorbild zu rücken. 
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Wünschenswert ist hier ein farblich neutraler Übergang, der bei Fotoaufnahmen nicht reflektiert.  Erreicht 
wird das mit einer matten grauen Farbe, die auf alle Seitenteile des Modulkastens gestrichen wird. Die 
Empfehlung ist hier RAL 7016 Anthrazitgrau, das breit verfügbar ist und als solcher Neutralton gilt. 
 

Ich musste aber die Erfahrung machen, dass im Baumarkt unter dem Farbnamen Anthrazitgrau auch 
eine Farbe vertrieben wurde, die im RAL-System als RAL 7010 Zeltgrau hinterlegt ist. Sorgfältiges 
Abgleichen gegen eine offizielle Farbkarte mit der gesuchten RAL-Farbnummer kann hier grobe 
Farbabweichungen und damit auch Frust vermeiden. 
 
 
Alle nicht Fotos (außer Seite 15): Michael Boost 

Zum Abschluss der heutigen Arbeiten erhielten der Außenkasten und jene der Nachbarmodule einen Anstrich nach RAL 7016 
Anthrazitgrau. Der neutrale Farbton zieht Blicke an Kanten nicht zu sehr auf sich. Die Oberfläche des neuen Kurvenmoduls wartet 
jetzt auf ihre Landschaftsgestaltung. 

Modellkasten-Bausätze: 
https://trainsetter.de 
 
Seiten des Autors: 
https://michas-moba.de 
 
Informationen zu T-Trak(-Z): 
https://www.germantrak.de 
http://ttrak.wikidot.com/t-trak-z 
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Das Verbinden von Anlagenteilen 
Sicheren Übergang schaffen 
 
Eine größere Modellbahn in Segmenten zu bauen, macht sie zerlegbar und transportabel. Jeder, 
der schon mit einer Anlage umgezogen ist, wird den Vorteil zu schätzen wissen. Gleiches gilt 
auch für den Bau genormter Module, die an einem Ausstellungsort zusammen mit denen Dritter 
zu einer Anlage wachsen. Gemeinsam haben sie, dass ihre mechanischen und elektrischen 
Verbindungen durchdacht sein wollen. Ein paar Ideen stellen wir heute vor. 
 
Schon seit einigen Jahren nehmen wir spurweitenübergreifend eine Entwicklung wahr, die weg von einer 
Großanlage zu Werken überschaubarer Maße mit geringem Anspruch an die erforderliche Stellfläche 
führt. 

 
Gewiss hat das in Zeiten zunehmender Wohnungsnot und steigender Mieten häufig damit zu tun, welcher 
Raum überhaupt vollständig oder teilweise für das Hobby entbehrlich ist. Schauen wir auf den Aufbau 
als Guckkasten mit dem Abschirmen externer Lichtquellen, verbautem Hintergrund und eigener 
Lichtinstallation, dann sind auch andere Erklärungen möglich. 
 
So bieten Guckkästen auch die Option, in sich abgeschlossene Themen mit überschaubaren Maßen so 
zu bauen, dass dieses Thema mit möglichst geringen Kompromissen auskommt. Ein davon 

In Zeiten wachsender Wohnungsnot erfährt der Bau von Modulen, Segmenten und Guckkästen eine zunehmende Beliebtheit. Damit 
stellt sich häufiger auch das Erfordernis mechanischer und elektrischer Verbindungen. 
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abweichendes Anlagenthema mit völlig anderen Motiven findet dann losgelöst in einem zweiten oder 
dritten Guckkasten Platz. 
 
So lassen sich überladen wirkende Gestaltungen vermeiden und nicht zueinander passende Themen 
auch sinnvoll trennen. Auch für Anfänger führt dieser Weg schneller zum Ziel, denn auf überschaubarere 
Fläche lassen sich Fertigkeiten und Techniken leichter einüben und Erfolge sind auch zeitnah zu sehen 
� genau das ist bei viel zu groß geplanten Anlagen eben nicht möglich. 
 
Soll es kein Guckkasten werden, führt ein weiterer Weg zum gewünschten Erfolg: Die eigene Anlage 
wird so geplant, dass sie sich an definierten Stellen teilen lässt. Wird sie auf diese Weise in Segmente 
zerlegt, ist ein Umzug leichter möglich, weil dann handlichere Teile durch Türen, um Ecken herum und 
durch Treppenhäuser zu bewegen sind. 
 
Konsequent wäre auch der Aufbau als Modulanlage, was zugleich die Option offenhält, bei verbreiteten 
Normen gemeinsam mit Gleichgesinnten immer neue Anlagen zusammenzustellen und auf 
Ausstellungen oder bei privaten Treffen aufzubauen. 
 
Wir sehen: Es gibt viele Argumente, kleiner zu denken und zu bauen, ohne sich dadurch zwangsläufig 
einschränken zu müssen. Allerdings möchten wir auch nicht verschweigen, dass mit den gerade kurz 
vorgestellten Alternativen zur stationären Großanlage auch besondere Ideen gefragt sind. Diese können 
technische Gründe haben oder auch dem Einsparen finanzieller Mittel geschuldet sein. 
 
Kurzum halten wir fest, dass überall, wo etwas getrennt werden soll, auch verlässliche Verbindungen 
gefragt sind. Immerhin sind diese Trennstellen nicht dauerhafter Natur, sondern verlangen im Betrieb 
eines sicheren Übergangs. Auf einige dieser Verbindungen möchten wir nun schauen. 
 
 

Es gibt viele Modulnormen, von denen einige vereins- oder gruppenspezifisch sind, während andere eine breite Verbindung gefunden 
haben. Hier sehen wir zweigleisige Module der Z-Freunde Springe auf einer Ausstellung in Altenbeken. 
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Mechanische Verbindungen 
 
Wohl jeder Zettie kennt heute die Stammtischbrettchen, die zu monatlichen Treffen aufgebaut werden, 
um neu erworbenes Rollmaterial oder Selbstgebautes auf den Tischen einer Gaststätte vorzuführen. 
Häufig wurden und werden sie auch auf Messen und Ausstellungen gezeigt, um Gleichgesinnte zu 
begeistern. 
 
Eine Nummer größer und mit besserer Bautiefe sind die T-Trak-Z-Module zu nennen, die wir in dieser 
Ausgabe in europäischer Modifikation erstmals auch etwas ausführlicher vorstellen. Auch sie sind für die 
Auflage auf Tischflächen vorgesehen und kommen ohne Stellfüße aus. 

 
Daneben gab und gibt es viele weitere Modulnormen, die teilweise eine kurze Hochphase erlebt haben 
und plötzlich wieder in der Versenkung verschwanden. Wir erinnern uns an eine ZFE-Norm für zwei- und 
auch eingleisige Trassenführungen, die uns auf Ausstellungen schon lange nicht mehr begegnet sind. 
 
Auch einige Stammtische haben eigene Normen entwickelt, nach denen ihre Mitglieder bauen. Teilweise 
sind sie nur intern zugänglich, andere machen ihre Vorgaben öffentlich zugänglich. Als Beispiel für einen 
Stammtisch mit eigenen Normen möchten wir den Z-Stammtisch Rhein-Ruhr (ZSRR) nennen. In 
größeren Spuren ist FREMO für viele Menschen ein Begriff. 
 
Betrachten möchten wir zunächst, wie sich Segmente oder Module mechanisch verbinden lassen. Die 
Wahl des Materials und der Technik hängt sehr stark davon ab, welche physikalischen Kräfte auf sie 
wirken werden und welchen Belastungen die Verbindung standzuhalten hat. 
 

Der Wiener Z-Stammtisch tritt auf Ausstellungen gern mit seinen Stammtischbrettchen an. In diesem Fall handelt es sich um eine 
eingleisige Ausführung dieser modularen Idee. 
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Die eingangs erwähnten Stammtischbrettchen arbeiten lediglich mit den Schienenverbindern der 
Rokuhan-Gleise. Zwei Brettchen werden in gleicher Weise wie auch einzelne Schienen 
zusammengesteckt. Auf der Tischfläche ist das mit etwas Feingefühl schnell bewältigt und große Kräfte 
müssen die Elemente auch nicht aushalten. 

 
In gleicher Weise arbeiten auch die Module der Norm T-Trak-Z, die sich vor allem in den Vereinigten 
Staaten schon sehr stark etabliert hat. Auch sie sind dazu gedacht, auf eine Tischfläche aufgelegt zu 
werden und kommen prinzipiell mit der Haltekraft der Schienenverbindern aus. 
 
Allerdings finden wir auf den Stirnseiten auch zwei kleinere Bohrungen, die nahe den Außenkanten 
platziert sind: Diese sind dazu bestimmt, eine zusätzliche mechanische Sicherung zu schaffen. 
Schrauben und Flügelmuttern sind zusammen mit Unterlegschreiben geeignete Hilfsmittel. 
 
Sie können es auch ermöglichen, längere Module, bestehend aus einzelnen Segmenten, als Ganzes im 
Pkw zu transportieren. Dank einer Rasterlänge von 330 mm sollten drei bis fünf derart verschraubte 
Einheiten problemlos zu verladen sein. 
 

Etwas aufwändiger zeigt sich das Verbinden 
von Modulen der Norm EFW400, ein bereits 
in den Achtzigern von Manfred Jörger 
(System Jörger) mit Spur-N-Freunden 
etablierter Standard, der auch in der 
Spurweite Z großen Anklang fand. 
 
Dies lag aus unserer Sicht an folgenden 
Vorteilen: Die definierte Tiefe von 40 cm 
(Breitenangabe in mm in der Norm-
bezeichnung) bietet in Verbindung mit der 
vorgesehenen Gleislage ausreichend große 
Landschaftsstreifen vor und hinter der 
Trasse, um beim Blick eines Betrachters wie 
durch die Kameralinse eine Tiefenwirkung 
zu erreichen. 

Was ist der Unterschied zwischen einem Segment und einem Modul? 
Häufig werden beide Begriffe gleichbedeutend benutzt, obwohl sie 
grundverschiedene Eigenschaften beschreiben. 
 
Der Begriff Segment (lateinisch �segmentum�) bezeichnet einen Abschnitt und 
damit nur den Teil eines Ganzen. So ergeben mehrere Anlagensegmente 
zusammen vielleicht einen Bahnhof, was aber immer eine feste 
Anordnungsreihenfolge bedingt, sonst funktioniert er nicht. 
 
Dieser Bahnhof kann sogar ein Modul darstellen, das an beliebiger Stelle einer 
Modulanlage eingebaut werden kann. Der Begriff Modul (lateinisch �modulus�) 
referenziert auf das Wort ebenfalls lateinische Wort �modus�. 
 
Dessen Bedeutung �Maß� oder �Einheit� lässt erkennen, dass hier etwas fest 
und einheitlich definiert worden sein muss. Ein Modul hat Enden, die zu allen 
anderen kompatibel sind, weshalb es einen beliebigen Platz als Teil eines 
größeren Systems einnehmen kann. 
 
Werden Systeme nach solchem Konzept aufgebaut, sprechen wir heute von 
Modularität oder auch Baukastensystemen. T-Trak-Z von Trainsetter ist ein 
solches Baukastensystem. 

Stammtischbrettchen, hier im Bild, werden nur von der Kraft der Schienenverbinder zusammengehalten. T-Trak-Z-Module besitzen 
zusätzlich Pilotlöcher, die für zusätzliche Schraubenverbindungen genutzt werden können. 
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Unterstützt wird das auch von einem nach hinten ansteigenden Landschaftsprofil, das prinzipiell alle 
Bereiche einsichtbar macht und auch bei angesetzter Hintergrundkulisse keinen harten Übergang 
suggeriert. 
 

Prinzipiell sind auch hier Gleisver-
schwenkungen und Wechsel der 
Landschaftsstruktur möglich, bei-
spielsweise durch das Umdrehen 
eines Kopfstücks und Einsatz von 
Segmenten. 
 
Auch Bahnhöfe mit vielen Gleisen, die 
nicht mit der Normbreite auskommen, 
lassen sich über Segmente inte-
grieren. Ein Streckenabzweig um 90
 
lässt sich auch den Ansatz eines 
genormten Kopfteils an einer Längs-
seite darstellen. 
 
Nicht zu unterschätzen ist, wie schnell 
und weit sich diese Norm damals 
verbreitet hatte, so dass es problem-
los möglich war, größere Modultreffen 
mit Dritten abzuhalten. 
 
Die Gleise enden hier an der Modul-
kante und müssen eine definierte 
Höhenlage sowie horizontale Position 
einhalten. Für das mechanische Ver-
binden schieden und scheiden sie 
also aus. 

 

Die Norm EFW 400 nutzt an den Modulköpfen Stifte in Messingbuchsen (oben) zum Führen und seitliche Pilotlöcher zum festen 
Verbinden. Die große Öffnung unter den Messingbuchsen ist für das Durchführen elektrischer Leitungen. 

Elemente nach EFW 400 werden auch als Jörger-Module bezeichnet. Zum 
Ausrichten der Gleise bis an die Modulkante kommt eine Gleislehre zum Einsatz 
(stahlfarben) die an der Stelle der Messingbuchsen mit dem Modulkopf verbunden 
wird. Für die richtige Höhen- und Seitenlage bedarf es noch einer Hilfslehre 
(messingfarben). 
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In diesem Fall wird Märklin-Gleis eingesetzt und das Schwellenband an den Enden entfernt. Beide 
Schienenprofile werden über eingedrehte Messing-Senkkopfschrauben in ihrer Höhe gehalten und auf 
diesen verlötet. 
 
Um die richtige Lage zuvor leicht wie sicher bestimmen zu können, kommen eine auf den Modulkopf 
geschraubte Gleisjustierlehre und eine lose Hilfslehre zum Einsatz. Auch hier werden wieder zwei 
Bohrungen genutzt, die beim Verbinden der Module Schlossschrauben und Flügelmuttern aufnehmen. 
 
Auf diese feste und belastbare Verbindung kann nicht verzichtet werden, da die auch als Jörger-Module 
bezeichneten Einheiten eigene Füße brauchen, auf denen sie stehen. Sie lassen sich bevorzugt an den 
Ecken montieren, wobei das gewählte System und auch der Werkstoff frei in der Wahl bleiben. 
Einzuhalten ist nur eine definierte oder verabredete Höhe für die Gleisoberkante. 

 
Aber nicht jedes Modul brauchte eigene Beine und Füße, zwischen zwei Elemente lässt sich problemlos 
auch ein drittes einhängen, das nur von den Schlossschrauben rechts und links getragen wird. Damit die 
Module exakt passgenau aufeinandertreffen und Nacharbeiten vermieden werden, bedarf es für die 
erforderliche Präzision eines weiteren Hilfsmittels. 
 
Dazu sind unter den Gleisen in Höhe des Bahndamms zwei Messingbuchsen ins Holz eingearbeitet. Sie 
nehmen Passstifte auf, die beim Zusammensetzen von zwei Modulen oder auch Segmenten helfen, die 
exakt richtige Lage erzwingen und auch einen Teil der mechanischen Kräfte aufnehmen. 
 
Eine individuelle Lösung, die einige der gerade vorgestellten Ansätze aufgreift, aber anders interpretiert, 
hat Jürgen Wagner gefunden. Er baut kleine Landschaftsbrettchen, die zum Auflegen auf eine 
Tischfläche bestimmt sind, aber mit Märklin-Gleis ausgestattet werden. Alle Verbindungsteile, die hier 
verwendet werden, sind selbstkonstruiert und zur Ausgabe auf einem 3D-Drucker bestimmt. 
 

Jürgen Wagner nutzt ein eigenes System, um Module oder Segmente zusammenzuführen. Hier sehen wir seinen Museumsbahnhof 
Almstedt-Segeste, die Vorlage stammt von der Almetalbahn. 
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Für den Gleisübergang hat er eine Lösung entwickelt, die ebenfalls das Entfernen des Schwellenbands 
vorsieht, wobei die Gleisprofile hier abweichend auf eine Platine aufgelötet werden. Diese Platinenstücke 
sitzen auf einem Druckteil, das auf die Holzunterlage geschraubt wird. 

 
Auf der Unterseite des kombinierten Trassen-Landschaft-Bretts ist ein aufwändigeres 
Verbindungselement montiert, auf dem sich außen jeweils ein viereckiger Stift und eine passende Öse 
gegenüberstehen. In der Mitte sind Metallplatte und Magnetverschluss aus dem Möbelzubehör verbaut. 
Auch dieser Weg sorgt für eine exakt sitzende und hinreichend feste Verbindung im Vorführbetrieb. 
 
 
Elektrische Stecker 
 
Sind die mechanischen Verbindungen, die wir soeben vorgestellt haben, vor allem bei Segmenten und 
Modulen erforderlich, so betreffen elektrische Übergangslösungen auch viele Heimanlagen, bei denen 
Fahr- und Stellpulte nicht fester Bestandteil der Anlage sind und separat aufgestellt oder abgelegt 
werden. 
 
Digitalbahner haben es manchmal einfacher, weil eine Zentrale, ein Booster auch eine zusätzliche 
Stromversorgung auch fest unter der Anlage verbaut seien können, während sich mobile Steuereinheiten 
an standardisierten Buchsen wie RJ45 anstecken lassen. Sie lassen sich ebenso jederzeit abziehen und 
an anderer Stelle einstecken, womit der Bediener dann immer nah am Zug bleibt. 
 
Und seit vielen Jahren bieten sich auch WLAN-Optionen an oder alles reduziert sich gar auf eine einzige 
Schnittstelle zum Rechner, dessen Bildschirm und Eingabemedien für digitale Steuerungs- und 
Eingriffsmöglichkeiten sorgen. Auch Infrarot-Verbindungen bieten einen Ansatz, der hier zumindest kurz 
erwähnt sein soll.  

Das System von Jürgen Wagner arbeitet mit Führungsstiften und Möbelmagneten. Die Gleisfixierung erinnert an das Jörger-System, 
ist aber erheblich leichter zum Löten vorzubereiten. 
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Doch die Mehrheit der Spur-Z-Bahner betreibt Anlagen unverändert analog. Auch in diesem Fall lassen 
sich Fahrregler samt Schaltpulten durchaus von der Anlage trennen, doch es bedarf dann regelmäßig 
deutlich mehrpoliger Lösungen. 
 
Geht das Konzept einer solch flexiblen Steuereinheit auf, lässt sie sich auch für mehr als eine Anlage 
verwenden. Das kann ein Kostenvorteil sein; hier denken wir gerade an den Bau mehrerer Guckkästen 
mit wechselndem Betrieb daheim statt einer einzigen Großanlage. 
 

Aber auch Module kommen bisweilen 
nicht ohne solche Ansätze aus. 
Meistens werden sie vom Nachbar-
element mitversorgt. Beim Einsatz 
von Schienenverbindern überneh-
men diese auch das Übertragen des 
Fahrstroms, während diese Option 
bei Jörger-Modulen nicht besteht. 
 
Diese Norm sieht daher elektrische 
Steckverbindungen im Untergrund 
vor, die Modulköpfe haben ausrei-
chend große Durchführungsöffnun-
gen. 
 
Nahe diesem am Modulende sollen 
Buchsen verbaut sein, die Bananen-
stecker aufnehmen können und auch 
das Einspeisen von Elektrizität an 
einer Stelle ermöglichen. 
 
Durchführöffnungen dieser Art ken-

nen auch die T-Trak-Z-Module, wobei hier kein festes Stecker-Buchsen-System Teil der Normdefinition 

Eine steckbare, elektrische Verbindung ließe sich auch mit teilbaren Lüsterklemmen realisieren, wie hier dargestellt. Der große 
Platzbedarf und eine fehlende Führung beim Zusammenstecken sprechen aber gegen diese antiquierte Weise. 

Dieser D-Sub-Stecker männlicher Form veranschaulicht die bauräumlichen Vorteile 
des Systems. Allerdings erfordert das Belegen der Pole schon einiges an Geschick. 
Zu beachten sind auch die Maximalströme, die hier fließen dürfen. Foto: Mike1024 
(Public Domain) 
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ist. Naheliegend sind die von Rokuhan verwendeten Steckersysteme, die dann eine Einheitlichkeit 
sicherstellen können. Gleichwohl besteht natürlich auch die Option, dass jedes Modul oder eine 
Modulgruppe unabhängig versorgt wird. Hier sind dann Isolierstellen an Modulübergängen zu schaffen. 
 
Seit langem bekannte Lösungen für elektrische Steckverbindungen sind teilbare Lüsterklemmen. Diese 
können wir aber nicht empfehlen, obwohl sie an den Zuführungen einfach zu handhaben sind. Zum 
Nachteil gereicht aber der große Platzbedarf für ganze Reihen, die nicht verschließbare, unsichere 
Verbindung und zu guter Letzt auch das daraus entstehende Erfordernis zusätzlicher, mechanischer 
Lösungen. 
 
Favorisiert werden von einigen 
Modellbahnern D-Sub-Stecker (�D-
Subminiature�), die schon 1952 ent-
wickelt wurden und vor allem in der 
Datenverarbeitung weit verbreitet 
sind. Solche Stecker gibt es mit 9 bis 
50 Polen und teilweise auch mecha-
nisch Verriegelungen. 
 
Grenzen setzen aber die übertra-
gbaren Ströme, was bisweilen das 
gleichzeitige Belegen mehrerer Pole 
erfordert. Und das Löten auf derart 
engem Raum auf der Anschlussseite 
ist auch nicht jedermanns Sache. 
 
Hier kommen nun Steckverbinder 
nach DIN 41622 ins Spiel, die in der 
DDR unter TGL 10395 behandelt 
wurden. 
 
Interessant ist für uns die 30-polige, 
asymmetrische Ausführung, heute 
hergestellt und (über Vertriebspart-
ner) angeboten von der Firma Tele-
gärtner. 
 

Darstellung der als DA bis DE bezeichneten D-Sub-Ausführungen mit 9 bis 50 
Polen. Abbildung: Mobius (Public Domain) 

Feder- (links) und Messerleiste (rechts) des Steckverbindersystems nach DIN 41622. Foto: Telegärtner Karl Gärtner GmbH 
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Auf dieses System aus Messer- und Federleiste sind wir über Gunnar Häberer aufmerksam geworden, 
dessen EFW400-Modul �Abzweig Industrie� wir nach seinem Tod übernehmen konnten und vollständig 
wiederherstellen wollen. Er entschied sich für diese Norm, um eine getrennt lagerbare und leider nicht 
erhaltene Bedieneinheit anzuschließen. 

 
Getrennt vom Hauptgleis der Modulstrecke wurde hier der Industrieanschluss mit seinen Gleisen und 
einer selbstgebauten Segmentdrehscheibe darüber versorgt und angesteuert. Auch die Beleuchtung der 
Gebäude, Laternen und ein Dampfgenerator in einem Schornstein erhielten darüber ihre 
Betriebsspannung. 
 
Die Wahl war gut, denn das System ist seit Jahrzehnten bewährt und kein Auslaufmodell. So fiel schnell 
der Entschluss, nicht auf etwas anderes umzusteigen, sondern es in gleicher Weise neu aufzubauen, 
also ein neues Bedienteil zu entwerfen und zu bauen, dass die vorhandenen Anschlüsse weiternutzen 
wird. 
 
Als zuverlässig und langlebig werden die Steckverbinder beschrieben. Heute finden sie neben dem 
Modellbau vor allem in der elektrischen Steuerung, im Zusammenhang mit erneuerbaren Energien oder 
bei Prüf- und Messgeräten ihren Einsatz.  
 
 

weiter auf Seite 37 

Der Erbauer des auf Seite 26 gezeigten Moduls, Gunnar Häberer (†), hat auf der Unterseite eine Federleiste mit Führungsstiften in 
einer Kunststoffwanne montiert, um sein Stellpult hier anschließen zu können. Nicht belegte Pole hatte er mit grauer Farbe abgedeckt.
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So sieht das Gegenstück zur Messerleiste in der Wanne aus: Die Federleiste ist in einem Kunststoffgehäuse verbaut, hier zum 
Veranschaulichen in offener Darstellung gezeigt. Nicht eingesetzt sind in diesem Fall Buchsen zur Aufnahme der beiden 
Führungsstifte im Bild auf der vorherigen Seite. Foto: Telegärtner Karl Gärtner GmbH 

Das erhältliche Gesamtsystem nach DIN 41622 ist hier in allen Bestandteilen noch mal dargestellt. Foto: Telegärtner Karl Gärtner 
GmbH 
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Anwendungsbeispiele sind die Bahn-Infrastruktur, Medizintechnik, Relaisverriegelungen oder die 
Windkraft. Herausforderungen, die dort zu bewältigen sind, stellen mechanische Belastungen, 
elektrische Störungen und schwierige Umgebungsbedingungen dar. Ausfallzeiten gilt es zu minimieren. 
 
 Die elektrische Belastbarkeit sollte in unserem Bereich des Modellbaus nicht überschritten werden. 
Ausgelegt sind die Feder- und Messerleisten nach DIN 41622 für Gleichspannungen bis 450 oder 
Wechselspannungen bis 380V. Der zulässige Betriebsstrom beträgt 6 A, die Lebensdauer ist auf 
mindestens 500 Steckungen ausgelegt. 

 
Die versilberten Anschlüsse sind im Vergleich zum D-Sub-System auch deutlich einfacher zu erreichen 
und ebenfalls lötbar. Dafür reichen durchschnittliche Lötfähigkeiten beim Anwender bereits aus. Optional 
einsetzen lassen sich zusätzlich Führungspins in Form von Buchsen und Stiften. 
 
Sie werden in der Feder- und Messerleiste eingeschraubt und erleichtern dann nicht nur das 
Zusammenführen der beiden Hälften. Mit ihnen lässt sich ein Stecker auch zusätzlich mechanisch 
codieren, obwohl auch das Grundsystem schon einen Verpolungsschutz bietet. 
 
Das alternative Anlöten der Steckverbinder direkt an eine Leiterplatte erwähnen wir hier nur als 
ergänzende Einsatzmöglichkeit, denn für den hier beschriebenen Zweck sollten regelmäßig eine Wanne 
am Modul und ein Gehäusestecker am Bedienteil zum Einsatz kommen. 
 
Gewählt werden kann zwischen Metall- und Kunststoffausführungen, wobei es sich dann immer um eine 
Einbauriegelwanne handelt. Sie umfasst also auch eine zusätzliche, mechanische Sicherung der 
Steckverbindung.  
 
So gerüstet, sollte der sichere Betrieb kein Problem darstellen. Kleinere Stöße und daraus mechanische 
Belastungen dürften eher dem Rollmaterial als der Verbindung zusetzen und um heiße Leitungen, die 
eine Brandgefahr bedeuten, muss sich der Modellbahner hier auch keine Gedanken machen, solange 
auch die Zuleitungen einen ausreichenden Querschnitt aufweisen. 

Im Beispielsfall diente das ansteckbare Fahrpult dazu, den Fahrstrom für die Rangiergleise des Abzweigs unabhängig von der Modul-
Hauptstrecke zu regeln. Auch das Verschwenken der Segment-Drehscheibe wurde von dort ausgelöst. 
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Und wer mit 30 Polen tatsächlich nicht auskommen sollte, der kann auch problemlos einen zweiten oder 
dritten Anschluss herstellen und die Optionen der Steckercodierung nutzen, um immer nur die 
zusammengehörenden Messer und Federn zusammenzubringen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
__________________________________________________________________________________ 
Werbung 
 
 

 
__________________________________________________________________________________ 

Kurzüberblick über einzelne Normen: 
https://www.1-220-modellbahn.de/Modulnorm_1.html 
 
Anbieter für Verbindungselemente: 
https://www.system-joerger.de 
https://www.telegaertner.com 
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Der Mensch hinter Bildern 
Leben mit der Eisenbahn 
 
Stefan Carstens ist unseren Lesern als Buchautor der Güterwagen-Reihe bestens bekannt. Doch 
sein schon fünf Jahrzehnte währendes Schaffen beschränkt sich bei weitem nicht nur auf diese 
Sparte der Bahn. Vieles mehr und auch die Modellbahn haben es ihm angetan – mit wechselnden 
Schwerpunkten. In seinem neuen Werk erzählt er die Geschichte(n) hinter seinen Bildern. 
 
Stefan Carstens 
Hinter den Kulissen 
Fünf Jahrzehnte Eisenbahn – vom Hobby zum Beruf 
 
Eisenbahn-Dokumentation 
Hamburg 2026 
 
Gebundenes Buch 
Format 21,0 x 29,7 cm 
256 Seiten mit ca. 260 teilweise farbigen Abbildungen 
sowie ca. 70 Zeichnungen und Faksimiles 
 
ISBN 978-3-9823 2226-1 
Preis 49,95 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich über Modellbahn Union, 
Lokomotive Fachbuchhandel und Asoa 
 
In vielen Bildbänden zu verschiedenen Eisenbahnfotografen 
kommen Informationen zu den Fotos zu kurz, findet Stefan 
Carstens. Oft beschränken sie sich auf den Aufnahmeort und das 
zugehörige Datum. Unbekannt bleiben dann die Rahmenbe-
dingungen, weil der Herausgeber eines solchen Buchs den 
Bildurheber gar nicht persönlich kannte. 
 
Dieses klassische Problem posthumer Zusammenstellungen wollte der Hamburger Bahnexperte für sein 
Lebenswerk vermeiden und hat sich deshalb frühzeitig an die Arbeit gemacht, die Geschichte hinter 
seinen Aufnahmen und Zeichnungen aufzuschreiben und zu veröffentlichen. 
 
Dies fiel mit dem Entschluss zusammen, einige noch unveröffentlichte Bilder mit dem Kreis der Buchleser 
zu teilen. Wiederzufinden sind im Werk auch die Berührungspunkte mit der Modellbahn im Kleinkindalter, 
dem Reifen und Entdecken des großen Vorbilds sowie dem ersten Griff zur Kamera 1967. Da war Stefan 
Carstens 17 Jahre alt. 
 
Bis auch veröffentlichungsreife Aufnahmen entstanden, die neben handwerklichem Können auch eine 
bessere Kameraoptik und geeignete Kleinbildfilme erforderten, dauerte es allerdings noch ein paar Jahre. 
Wie teuer das Fotografieren damals war und an welche Grenzen jeder früher oder später stieß, gehört 
zu den Geschichten hinter dem historischen Bildwerk.  
 
Wer einen höheren Anspruch an das Entwickeln der Filme und auch Papierabzüge seiner Bilder hatte, 
der wählte sein Fotofachgeschäft mit eigenem Labor � eine heute weitgehend schon unbekannte 
Kombination � mit Bedacht aus. Bisweilen reichte ein Besitzerwechsel, um sich neu umsehen zu müssen 
oder daheim eine Dunkelkammer einzurichten. 
 
Deutlich wird schon an dieser Stelle, dass es nicht um reine Bildinformationen geht, die auch unter einer 
Aufnahme Platz gefunden hätten. Wir tauchen ein in eine Geschichte, in der � immer getrieben von der 
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Leidenschaft der Eisenbahn � Erfahrungen gesammelt und ausgewertet werden, um immer bessere 
Bilddokumentationen zu schaffen. 
 
Eine Zeit, in der Schwarz-Weiß-Filme vielen Farbexemplaren noch deutlich überlegen waren und die 
Qualitätsspanne sogar im Angebot desselben Herstellers breit gestreut war, scheint für viele Menschen 
heute unvorstellbar. 
 
Gleiches gilt auch für das Einholen von belastbaren Informationen, wo noch Dampfzüge fahren und 
welche Leistungen sie auch tatsächlich übernehmen. Jahrzehnte vor dem Erfinden elektronischer 
Kommunikation mittels Heimrechner oder Mobiltelefon war das Sammeln, Auswerten, Drucken und 
anschließend auch Verteilen solchen Wissens noch eine Arbeit, die manches Mal schon in der Druckerei 
überholt war. 
 
Wer den Namen Stefan Carstens heute ausschließlich mit Güterwagen verbindet, der wird erstaunt sein, 
wie vielfältig sein Schaffen und seine Leidenschaft sind: Angefangen hat alles ganz klassisch mit dem 
Interesse an der Dampflok. Fotofreundschaften und Tauschpartner prägen diese Phase mit und zeigen 
Auswirkungen bis in die Gegenwart. Bis 1979 gehörten auch Fototouren in Westdeutschland und 
anschließend in die DDR zu diesem Schaffensfeld. 
 
Später trat der Modellbau hinzu und nahm ebenfalls schon Ende der Siebziger einen festen Platz ein. 
Sein folgendes Schaffen als Fachjournalist und Autor galt über mehrere Jahre hinweg mechanischen 
Stellwerken und Signalen, eng verbunden mit dem Modellbau und der vorbildgetreuen Wiedergabe im 
Kleinen. Ohne das große Vorbild ging es auch hier zu keiner Zeit. 
 
Während sich der Fokus auf Lokomotiven und schließlich Güterwagen im Modell verschob, stand auch 
das stets in engem Zusammenhang mit dem Vorbild. Daraus ergaben sich zwei Linien: Zum einen liegt 
hier der Ursprung in der bis heute erfolgreichen Güterwagen-Buchreihe, zum anderen auch eine immer 
intensiver werdende Zusammenarbeit mit den Herstellern der Modellbahnindustrie. 
 
Während diese heute aus Kapazitäts- und Zeitgründen beendet ist, geht es mit der Buchreihe nun unter 
eigenem Verlag weiter. Auch mal innezuhalten, Dinge zu beenden oder zu übergeben, resultieren aus 
Lebenserfahrungen und Reflexion. Das vorliegende Buch ist mehr als eine Dokumentation zu 
Bildhintergründen, aber auch keine Selbstbiographie. 
 
Beleuchtet werden Rahmenbedingungen, Zeitgeist, Irr- und Erfolgswege, Hintergründe und auch das 
weitere Umfeld, das Werdegang und jegliches, kreatives Schaffen beeinflussten und beeinflussen. Dabei 
werden auch so wichtige Dinge wie Berufsleben, Familie und Gesundheit nicht ausgespart. 
 
Der eine oder andere wird sich in vielen Schilderungen wiederfinden, vielleicht einen Spiegel vorgehalten 
bekommen. Auch darin liegt ein Teil des besonderen Werts dieser Lektüre, denn verstehen, mitfühlen 
und daraus lernen lassen uns nicht nur den Autor kennenlernen, sondern auch innehalten und 
nachdenken. 
 
Anschaulich, lebhaft und mit vielen unbekannten Aufnahmen bebildert, ergibt sich in Summe ein Werk 
sehr besonderer Art � im besten Sinne des Wortes. Dass die Fotos und sonstigen Abbildungen gut 
ausgewählt und tadellos reproduziert worden sind, versteht sich beinahe von selbst. Vor uns liegt ein 
Eisenbahn-Bildband, der keiner sein will und eben auch viel mehr ist.  
  Verlagsseiten: 

https://www.stefancarstens.de 
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Speisewagen im DB-Bestand 
Vom Speisen auf Reisen 
 
Wer braucht noch ein Buch über Speisewagen? Diese provokante Frage beantworten wir in 
unserer Rezension ziemlich schnell, denn heute stellen wir einen Titel vor, der die hochwertigen 
Bücher von Armin Gärtner nicht nachahmt, sondern Themen an deren Rande vertieft und ergänzt. 
Wir fahren mitten im Bahnjubiläum mit rollenden Restaurants über Deutschlands Schienen. 
 
Martin Brandt 
Restaurants auf Schienen 
Die Speisewagen der Deutschen Bundesbahn und ihr Einsatz in den 1980er-Jahren 
 
VGB | Geramond Media GmbH 
München 2026 
 
Gebundenes Buch 
Format 22,5 x 27,1 cm 
160 Seiten mit ca. 200 Abbildungen 
 
ISBN 978-3-98702-264-7 
Best.-Nr. 02264 
Preis 39,99 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 
 
Der Autor des hier vorzustellenden Buchs war uns bislang 
unbekannt. Laut Verlag stammt der 1966 geborene Martin Brandt 
aus Villingen-Schwenningen und lebt heute in Schwäbisch Gmünd. 
 
Beruflich ist er mit Digitalisierungs-, IT- und Organisationsfragen befasst, die Eisenbahn sei seit seiner 
Jugend seine Passion, wobei der Schwerpunkt hier auf dem internationalen Fernverkehr liegt. Genau in 
dieses Themenfeld passt auf jeden Fall der Inhalt, den uns das vorliegende Werk ankündigt. 
 
Zunächst kommt uns bei diesem Titel eine Frage in den Sinn: Die DSG und damit auch ihre Speisewagen 
bildeten viele Jahre lang eine spürbare Lücke in der Eisenbahnfachliteratur. Seit nun aber bereits einigen 
Jahren widmet sich Armin Gärtner intensiv dem Erforschen der Geschichte der Bahntochter. 
 
Das tut er akribisch und in anerkannt guter Weise. In mehreren Bänden hat er seine Ergebnisse 
vorgestellt, ein weiteres Buch steht kurz vor dem Veröffentlichen und das nächste inhaltlich schon weit 
vorangeschritten. Braucht es da noch eines weiteren Titels zu Speisewagen aus einem anderen Verlag? 
 
Bevor wir diese Frage im Verlauf unserer Rezension beantworten, verweisen wir auf eine Fundstelle zu 
Beginn des Titels, die wir erfreut zur Kenntnis genommen haben: Es gab einen Kontakt zwischen den 
beiden Autoren. Armin Gärtner war offenbar auch eine gute Quelle und ein fundierter Austauschpartner. 
Das sollte hoffentlich Überschneidungen oder gar Doppelungen vermeiden. 
 
Bestens motiviert begann also die Lektüre des Werks, deren Ergebnis wir nun zusammenfassen und 
erläutern werden. Die eigene Motivation erklärt der Autor in seiner Einleitung, die auf drei Seiten verteilt 
ist. Neben den obligatorischen Dankesworten an Helfer und Wegbegleiter beschreibt er hier seine erste 
Fahrt im DB-Speisewagen auf einer Reise mit seinem Vater nach Ablegen des Abiturs 1985. 
 
Jenes Jahr war auch für die Bahn ein besonderes, denn es stand im Zeichen des 150-jährigen 
Schienenjubiläums in Deutschland. �Rosarote Wochen� und andere besondere Angebote luden ein, die 
moderne Bahn kennen zu lernen und so zu erleben, wie die Bundesbahn sich selbst sah und sein wollte. 
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Das ist ausreichend Stoff für eine spannende Geschichte, Blicke hinter die Kulissen und in die 
Speisewagen jener Zeit. Zu finden ist hier folglich die Vielfalt der Speisewagen im Bestand der DB, wie 
sie eben in den achtziger Jahren verkehrten. Ein Fokus nur auf das Jubiläumsjahr wäre schließlich doch 
zu eng gewesen. 
 
Schnell bemerken wir eh, dass es sich ohne geschichtlichen Kontext, etwas Entwicklungsgeschichte und 
technisches Einordnen der Fahrzeuge eh nicht auskommen lässt. Und so lesen wir Beschreibungen und 
Vorstellungen aller Speisewagenbauarten, die in der genannten Zeit für die Bundesbahn im Linien- und 
Turnusverkehr unterwegs waren. 
 
Ein Schwerpunkt auf die Einsatzgebiete der einzelnen Bauarten ist auch für Modellbahner besonders 
interessant, erlaubt er es doch, die Modelle in vorbildnah zusammengestellte Züge einzustellen. Ein 
Bonbon bilden dabei oft Zugläufe, die sich als außergewöhnlich bunt darstellten oder in denen ein bzw. 
dieser spezielle Speisewagen nie zu vermuten gewesen wäre. 
 
Wir denken dabei auch an die unterschiedlichen Erscheinungsformen der Wagen: TEE-Speisewagen mit 
schwarzem Rahmen, später für den IC-Dienst mit purpurrotem, den Wechsel der Anschriften von 
�Speisewagen� über �Restaurant� zu �Bordrestaurant� oder farbliche Besonderheiten, zu denen nicht nur 
ozeanblau-elfenbeinfarbene Quick-Pick-Wagen oder Halbspeisewagen gehörten. 
 
Die Inhalte des Buches sind sehr abwechslungsreich und spannend zusammengestellt, auch die 
Wiedergabe der Aufnahmen ist akzeptabel, obwohl mit einer höheren Papierqualität noch deutlich mehr 
herauszuholen gewesen wäre. 
 
Aber hier stand klar der Endpreis im Blickpunkt, denn im Gegensatz zu den Gärtner-Fachbüchern handelt 
es sich hierbei um eine massentaugliche Lektüre. Inhaltliche Schwerpunkte und fachliche Tiefe 
unterscheiden sich deutlich, sprechen also völlig andere Zielgruppen an. Hier geht es um einen breiten 
Überblick und grundlegende Informationen zu den Wagen der letzten Hochphase klassischer 
Speisewagen in Deutschland. 
 
So werden auch kulinarische Klassiker aus verschiedenen Jahren belegt und vorgestellt. Originale 
Speisekarten lassen uns über den damaligen Geschmack und auch das breite Angebot frisch 
zubereiteter Speisen wundern. Die amtlichen Verhaltensanweisungen für das fahrende Personal werden 
auch gewiss so manchen erstaunen � deshalb sind sie auch mit Dienstvorschriften belegt worden. 
 
Historische Fotos und Typenübersichten bilden den gestalterischen Rahmen, der auch durch 
verschiedenste Umbauten an den Bauarten führt. Auch dadurch wird sehr deutlich, wie sich das 
Restaurant auf Rädern in den Jahren wandeln sollte und wandeln würde. 
 
Obwohl die Selbstbedienungswagen mit Mikrowellengeräten breit abgelehnt wurden und sich nicht 
durchsetzen konnten, war die Linie des Kostensenkens klar. Die Bedien- und Speisenqualität sank und 
erinnerte so manchen an eine einfache Betriebskantine, während die Preise deutlich stiegen � abzulesen 
an den historischen Speisekarten. 
 
So liegt zwar ein hilfreiches Werk für Modellbahner vor uns, aber in gleichem Umfang ist es auch eine 
aufschlussreiche und teilweise unterhaltsame Reise in die Vergangenheit. Und wie es der Zufall so will, 
erleben die Achtziger des letzten Jahrhunderts derzeit ja eh eine Renaissance. Und das haben sie auch 
zum Thema Reisen und Speisen auf Schienen mehr als verdient.  

Verlagsseiten: 
https://www.verlagshaus24.com/vgbahn-verlag 
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Leserbriefe und Meldungen 
Zetties und Trainini im Dialog 
 
Danke für jeden Leserbrief und alle Rückmeldungen, die uns erreichen. Schreiben Sie uns 
(Kontaktdaten siehe Impressum) – Trainini® lebt vom Dialog mit Ihnen! Das gilt natürlich auch für 
alle Anbieter in der Spurweite Z, die hier Neuheiten vorstellen möchten. Ein repräsentatives Bild 
ist unser Ziel. Ebenso finden hier Hinweise auf Veranstaltungen oder Treffen mit Spur-Z-Bezug 
ihren Platz, sofern wir rechtzeitig informiert werden. 
 
Eine Idee, die wir gerne aufnehmen: 
Erst mal wieder vielen Dank für die neue Ausgabe von Trainini. Ich habe einen Gedanken zu der 
Winteranlage und eine Frage. Zuerst zu dem Gedanken zu der Winteranlage: Beim Lesen und 
Anschauen der Bilder des Unterstandes des MB-Treckers ist mir die Idee gekommen, im Unterstand evtl. 
noch eine Leiter hinter dem MB-Trecker an die Wand lehnend oder liegend zu platzieren. Um die Plane 
über den Trecker zu bekommen, braucht ein Zettie auch eine Leiter. Nur ein Vorschlag. 
 
Und nun zur Frage: Ich beschäftige mich in 
letzter Zeit mit dem Thema Kartonbau, was 
ja immer mehr Einzug in unser Hobby hält. 
Müssen die Kartonbauteile eines Bau-
satzes vorher in irgendeiner Art und Weise 
gegen Feuchte geschützt werden, oder ist 
ein problemloses Zusammenbauen ohne 
Imprägnierung möglich? 
 
Hartmut Schnittjer, per E-Mail 
 
Antwort der Redaktion: Zunächst einmal vielen Dank für die 
Idee, die uns sehr gut gefällt. Artitec hat ein sehr tolles 
Leitersortiment, aus dem wir hier schöpfen können und 
werden. Bei der Frage zum Schutz gegen Feuchtigkeit 
möchten wir differenzieren: Übliche Baumaterialien sind 
graue Finnpappe und durchgefärbter Hartkarton. Der 
Hartkarton, wie ihn etwa Archistories, Faller, Modellbau 
Laffont oder Noch (unvollständige Aufzählung) einsetzen, 
bedarf aus unserer Sicht keines besonderen Schutzes. 
 
Er ist so hoch verdichtet, dass er sehr formstabil ist und deshalb kaum Feuchtigkeit aufnimmt. Unter den üblichen Klimaverhältnissen, denen 
eine Heimanlage ausgesetzt ist, nimmt der Hartkarton hier auch keinen Schaden. Vorsichtiger sind wir bei grauer Finnpappe, die vom Käufer 
auch farblich zu gestalten ist. 
 
Diese behandeln wir zuvor mit Tiefengrund, wie er auch bei saugfähigen Wänden in Innenräumen zum Einsatz kommt. Er versiegelt zuvor die 
Oberflächen und schafft dadurch auch einen zusätzlichen Feuchtigkeitsschutz. Finnpappe wird beispielsweise von MBZ genutzt. Bei diesem 
Hersteller befindet sich auch ein sogenannter �Primer� im Angebot, der ebenso den beschriebenen Effekt herbeiführen soll. 
 
 
Lob und Leserwünsche: 
I hope you are having a great summer.  This is a two part email, a thank you and in inquiry.  
 
Big Thank you: 
For years, I enjoy and announce your updates to our members of the Marklin forum. I recently had one 
member who stated he usually ignored my announcements for your updates, but perhaps on a whim, 
decided to actually read your publication. To his surprise, he found the update interesting and an 
enjoyable read. 
 

Eine Leiter neben dem MB-trac gäbe der Szene mit der historischen 
Landmaschine noch einen besonderen Reiz. 
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I expect he will go back and read all your publications in archive. I just wanted to pass this on to you and 
on behalf of all of our members, express a sincere appreciation. Thank you, keep up the great work, and 
know how much your work means to our hobby.  
 
Inquiry: 
One of our users asked if there is a follow up to your 2022 April update to the page 30 Technology article 
concerning glue and adhesives. The article says it is Part 1. I browsed through the 2022 publication, but 
did not find further information about this subject. Could you tell me if there was another update to this 
topic? 
 
Dwight Landen (USA), per E-Mail 

 
Deutsche Übersetzung: 
Ich hoffe, Sie genießen einen schönen Sommer. Diese E-Mail besteht aus zwei Teilen: einem Dankeschön und einer Anfrage. 
 
Ein großes Dankeschön: 
Seit Jahren freue ich mich über Ihre Neuerscheinungen und mache unsere Mitglieder im Märklin-Forum darauf aufmerksam. Kürzlich erzählte 
mir ein Mitglied, dass er meine Ankündigungen zu Ihren Neuerscheinungen normalerweise ignoriert, sich aber vielleicht aus einer Laune heraus 
entschlossen habe, Ihre Publikation tatsächlich zu lesen. Zu seiner Überraschung fand er die Ausgabe interessant und es machte ihm Spaß, 
sie zu lesen. 
 
Ich gehe davon aus, dass er nun zurückgehen und alle Ihre Veröffentlichungen im Archiv lesen wird. Ich wollte Ihnen dies nur weitergeben und 
Ihnen im Namen aller unserer Mitglieder meinen aufrichtigen Dank aussprechen. Vielen Dank, machen Sie weiter so, und seien Sie sich bewusst, 
wie viel Ihre Arbeit für unser Hobby bedeutet. 
 
Anfrage: 

Die ursprünglich zweiteilig geplante Klebstoff-Reihe wird auf jeden Fall noch fortgesetzt. Neu hinzugekommen ist mit Kittifix ein 
weiterer Klebstoffhersteller, der sich stark auf den Modellbau fokussiert. 
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Einer unserer Nutzer hat gefragt, ob es eine Fortsetzung zu Ihrem Update vom April 2022 zum Artikel auf Seite 30 der Rubrik �Technologie� 
über Klebstoffe und Klebemittel gibt. In dem Artikel steht, dass es sich um Teil 1 handelt. Ich habe die Ausgabe von 2022 durchgesehen, aber 
keine weiteren Informationen zu diesem Thema gefunden. Könnten Sie mir sagen, ob es ein weiteres Update zu diesem Thema gab? 
 
Antwort der Redaktion: Herzlich bedanken wir uns für dieses Lob und umfassende Rückmeldung. Es ist für uns sehr wichtig und erkenntnisreich, 
auf diese Weise auch die Reichweite unserer International Edition für den englischsprachigen Raum abschätzen zu können. Die Frage zu einer 
Fortsetzung des Artikels über Klebstoffe lautet ganz klar, dass es eine Fortsetzung geben wird. Geplant war nach dem allgemeinen Teil, noch 
die einzelnen Klebstoffgruppen hinsichtlich ihrer Eigenschaften, Besonderheiten und Anwendungsmöglichkeiten vorzustellen. Hinzukommen 
wird vorher � Plan ist noch dieses Jahr � das Vorstellen von Kittifix-Klebstoffen, die verstärkt auf den Modellbau ausgerichtet wurden. 
 
 
Feste feiern mit Yellow Dwarf: 
Die Feiergäste in der Spur Z bekommen zusätzlichen Raum! Yellow Dwarf (https://www.yellowdwarf.eu) 
erweitert sein Lieferprogramm um den Artikel �Party / Hochzeitszelt II� (Art.-Nr. 60404) und bietet damit 
auch einer größeren Gästeschar ausreichend Unterschlupfmöglichkeiten bei schlechtem Wetter oder 
zum sicheren Unterstellen von Festtischen und einem Buffet. 
 

 
Herbstneuheiten bei Nothaft: 
Andreas Nothaft hat (https://www.modellbahndecals.de) einige sofort lieferbare Herbstneuheiten 
vorgestellt, unter denen ein Artikel wegen verfügbarer Großserienmodelle auch für 
Umbeschriftungsprojekte der Spurweite Z geeignet scheint: Komplettbeschriftung für Lok 111 095-6 
�Inge� der DB AG (Art.-Nr. 6119) für die Epoche VI aus dem Fahrzeugpark �Miete oder kaufe mich�. 
 
 
Formneuheiten bei AZL: 
Vergleichsweise überschaubar bleiben die Auslieferungen von American Z Line im August. Neu ist die 
Diesellok GE C44-9W der CSX (Art.-Nrn. 65202-1 bis -3) ebenso wie die EMD GP30u der BNSF aus der 
Übergangszeit von ATSF (62103-8 / -9). Sie zeigt sehr individuelle Merkmale (Klimaanlagenaufsatz) auf 
dem Führerhausdach. 
 
Dritte im Bunde ist die EMD FP7 der Louisville & Nashville mit ebenfalls zwei verschiedenen 
Betriebsnummern (65305-1 / -2). Erstausgeliefert werden die formneuen Auto-Max-Doppelwagen mit 
Jakobsdrehgestell in der Mitte. Zunächst fahren sie einzeln (905800-1 / -2) oder im Dreierpack (915800-
1) für den Betreiber AOK vor. 
 

„Party / Hochzeitszelt II“ (Art.-Nr. 60404) lautet das Stichwort für noch mehr Feierlaune im Maßstab 1:220. Foto: Yellow Dwarf 
















